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bolik ist das eigentliche Steckenpferd des verf. schon seit langer 
zeit Man erinnere sich nur, dafs er schon in seiner Schrift 
über die Verfassung des Servius Tullius (s. 253 f.) ein urwelt- 
liches thier entdeckt hat, Bovigus genannt, das einst vor sei- 
nem sündenfall mit rüssel und stofszähnen die ochsen vor dem 
pflüge antrieb, während es mit seinem starken schwänz (»wie 
dieser auch bei manchen affenarten die Stelle der hand vertritt") 
den pfliigsterz hielt Sapienti sat 

Pforta. W. Gorssen. 



1) vibrare. 

Wie das lat. vivere auf giv zurückgeht (lit gywas* = vivus), 
so führe ich die in vibrare steckende wurzel vib auf ein älte- 
res giv zurück. Zunächst erkenne ich dieses in unserem be- 
ben, altn. bifa, welches man willkürlich mit skr. bh! und qpe- 
ßta&ai zusammengestellt hat Klarer erscheint jenes giv indem 
ved. adj.jiv-ri schwankend, wackelig, gebrechlich, altersschwach. 
Weniger umsieht bedurfte es, um die von den indischen gram- 
matikern gegebene ableitung dieses Wortes von der wurzel jar 
als eine thörichte Spielerei zu verwerfen. 

Vermuthungsweise, und besserer erklärung gewärtig, stelle 
ich hieher das gr. yvQog, das man, ähnlich wie das skr. cakra 
von w. cal (car), als „das wankende schwankende" fassen könnte. 

2) histrio. 

Histrio soll von einem etruskischen hister abstammen. 
Livius VII, 2: „quia hister tusco verbo ludio vocabatur, noraen 
histrionibus inditum". Dafs dergleichen fremdländischen erklä- 
rungen kein glauben beizumessen sei, habe ich bereits früher 
nachzuweisen gelegenheit gehabt Nicht nur ist histrio ein echt 
lateinischer, sondern auch, wie mir scheint, der älteste römische 
ausdruck für einen Schauspieler. Wie ludio auf ludus, sannio 
auf sanna zurückleitet, so stelle ich für histrio ein Stammwort 
histrum auf, und führe dieses auf die wurzel has, lachen, zu- 
rück. Histrio ist demnach der aufführer eines histrum oder 
lachspieles. Häsaka, prahasana sind im sanskrit gattangen 
von lustspielen, prahäsin, vaihäsika bezeichnen ebendaselbst 
den possenreifser. 
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3) mentiri, mendax, mendum. 
Dieselbe unkritik, welche eine Zusammenstellung von ruti- 
lus mit tQV&QÖi, pati mit na9, latere mit Xu&, ja sogar von 
timor mit skr. bhiraa sich erlaubte, hat auch die obigen Wör- 
ter als wurzelverwandt bezeichnet. Und doch hat mentiri mit 
mendax mit ausnähme des gleichklangs der drei ersten laute 
nichts gemein. Sachlich sind beide wörter von P. Nigidius bei 
Gellius XI, 11 vortrefflich erörtert: „Inter mendacium dicere et 
mentiri distat Qui mentitur, ipse non fallitur, alterum fallere 
conatur; qui mendacium dicit, ipse fallitur. — Qui mentitur, fal- 
lit, quantum in se est; at qui mendacium dicit, ipse non fallit, 
quantum in se est — Vir bonus praestare debet, ne mentia- 
tur, prudfens, ne mendacium dicat; alterum ineidit in homi- 
nem, alterum non". Diese erklfirung giebt uns die wahre ablei- 
tung an die hand. Mentiri als sprofs von mens bezeichnet 
das mit selbstbewufstsein und absichtlichkeit vorgenommene er- 
sinnen, während mendax einen zu begehen von irrthümern 
geneigten ausdrückt Beides, mendax und mendum, stammen 
von der wurzel mad (wovon eine nebenform mand vorhanden 
ist), die in der bedeutung trunkensein vielfach belegt ist, und 
von welcher ableitungen mit dem sinne: übermuth, Wahnsinn, 
Unüberlegtheit, irrthum (pramäda) nicht wenige vorkommen. 

4) mentula, eunnus. 

Die wurzel manth rütteln, schütteln, ist im griechischen 
und lateinischen bisher nicht nachgewiesen worden, denn mit der 
Zusammenstellung von mathnämi und pavöäveiv, die Kuhn neu- 
lich gegeben hat, kann ich mich nicht befreunden. Ich finde 
jene wurzel in mentula, das ich als agitatrix oder xivovaa 
fasse. 

Es folge eine vermuthung über die bedeutung von eunnus. 
Durch die analogie des gleichbedeutenden xvaög, xva&og und des 
lit. kuszys oder kuzys wird man auf eine wurzel kus geleitet. 
Diese findet sich in dem skr. cushi spalt, loch (Chänd. Up. III, 
13, 1) und dem davon abgeleiteten cushira adj. hohl, n. höhle. 
Wenig gewicht scheint mir darauf zu legen, dafs diese wörter 
in vedischen Schriften mit dem dentalen s (sushi, sushira) ge- 
schrieben werden. Hienach wäre eunnus aus cus-nus hervor- 
gegangen, und stimmte im übrigen zu dem gleichverwendeten 
riina oder <s%iofia. 
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5) inrio, inritare. 

Paulus Diac Exe „hirrire garrire, quod genus vocis est 
canis rabiosae". Glossar. Labb. „hirrit, otav xvav änetlrj vXa- 
xtwv'. Nonius Marc p. 31 „inritare dictum est proprie pro- 
vocare, tractum a canibus, qui, cum provocantur, inriunt. Luci- 
lius Satir. lib. I. inritata canes u. s. w. Nach diesen glossen 
wird inrire von dem anknurren von hunden gebraucht. Die 
Schreibung inrire scheint mir die richtige, die mit h aus Unver- 
stand hervorgegangen zu sein. Ich stelle dieses rire mit der 
im sanskrit ältesten Wurzel für bellen zusammen, nämlich rai, 
präs. räyati. Bekannt ist der vers: 

Stenänt räya, Särameya, taskarän vä, punahsara; 
Stotyi'n Indrasya räyasi, kirn asmä'n duchunäyase? 
„diebe klaff' an, Särameya, oder räuber, unheimlicher; Verehrer 
Indra's klaffst du an, was sinnst du uns ein leides zu?" Au- 
fserdem erscheint dasselbe verb in Rv. I, 182, 4: jambhäyatam 
abhito rä'yatali cünah „schlagt nieder die bellenden hunde rings- 
umher". 

Will man inritare mit der bedeutung anhetzen von dem 
obigen inrire ableiten, und die Wahrscheinlichkeit eines zusam- 
menbanges " ist grofs, so kann dieses nur unter der bedingung 
geschehen, dafs man dem partieip inritus deponentiale bedeu- 
tung (vXaxTtjxwg) zutheilt, oder schon dem einfachen verb die 
von aufhetzen zuschreibt 

Th. Aufrecht. 



näga, snake. 

Die indischen grammatiker erklären näga in der bedeutung 
Schlange sowohl als elephant für aus näga, berg, gebildet 
als „living in mountainous regions" (Wilson), das wort näga selbst 
aber, welches aufser berg auch noch die bedeutung bäum hat, 
für entstanden aus na-j-ga „immoveable". Zu der gespreizten 
Sonderbarkeit dieser compositum und bedeutung tritt der um- 
stand, dafs näga in der älteren lebendigen spräche nicht nach- 
weisbar ist Zwar findet es sich bereits im Päraskara gribya 
sütra III, 4 (himavantarii nageevaram), in den unädisütra V, 61 
(und zwar von würz, dah abgeleitet, mit vertauschung von d in 
n und von h in gl) sowie im gana aeman Paiiini IV, 2, 80 (wo- 



